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Inferatens Annahme auswärts: Strasburg: A. 1 5 Ins- 
wraylam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. eum ark: Köpke. 
raudenz: Der „Gefellige‘. Lautenburg: Jung. 
Jollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Abonnements 


auf die 


„Thorner Oſideutſche Zeitung 


nebſt Illuſlrirter Sonntagsbeilage 
nehmen an 


alle Poſtanſtalten, Landbriefträger, 
die Depots und die Expedition. 


EEC ·ðVAßſ RENTEN ENTFERNEN 
— EEEEEEREELEEm. 
Dam Reichstage. 


117. Sitzung vom 30. Juni. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl von drei 
Mitgliedern zur Reichsſchuldenkommiſſion und von 
drei Mitgliedern zur Verſtärkung dieſer Kommiſſion. 
Durch Akklamation werden gewählt die Abgg. Ham⸗ 
macher, Prinz Arenberg, Schall und zur Verſtärkung 
von Kehler, Kropatſchek und Pachnicke. — Hierauf 
wird das Bürgerliche Geſetzbuch in dritter Leſung be⸗ 
raten. In der Generaldebatte erklärt Abg. Kauf⸗ 
mann (freiſ. Volksp.), ſeine Partei habe eee Be⸗ 
denken gegen verſchiedene Beſchlüſſe des Hauſes, aber 
ſie ſei entſchloſſen, für das Werk als Ganzes zu 
ſtimmen. Abg v. Kardorff (Reichsp) Dar daß 
auch ſeine Partei gegen mehrere Beſchlüſſe der zweiten 
— Bedenken habe, gleichwohl werde ſie aber für 
das Geſetzbuch ſtimmen. Abg. Winterer (Elſ.) 
u mit, daß ſich feine Freunde der Abſtimmung ent- 


ba Men würden, weil verſchiedene Beſtimmungen des 


etbuchs für Elſaß⸗Lothringen eig 
5 be chenden Rechts brachten. Abg. 

(toni. ) wird mit ſeinen 1 1 8 Geſetz⸗ 
annehmen, aber ſeine Partei wolle die 
Verantwortung sg: für diejenigen Beſtimmungen über- 

nehmen, denen ſie ſelbſt zugeſtimmt habe. Abg. 
Rickert reiſ. Ver.) hebt hervor, daß ſeine Freunde 
noch viele Wünſche hätten, aber jetzt ſei das einheit⸗ 
liche Recht das Weſentliche. Habe man erſt dieſes, ſo 
ſei der . um ſeine Verbeſſerung leichter. Abg. 
Sta Bf agen (ſozd.) ſteht einem neuen einheitlichen 
Recht keineswegs ablehnend gegenüber, aber ein 
ſolches Recht müſſe auch der Niederſchlag der vor⸗ 

gandenen Verhältniſſe fein, und der Vorlage fei der 

orwurf nicht zu erſparen, daß fie das ſoziale Moment 
1 5 ganz außer Acht laſſe. Seine Partei werde 

daher mi: Nein ſtimmen. Abg. Haußmann 
a Volksp) hat zwar auch gegen Einzelheiten der 

orlage Bedenken, aber in ſeiner Geſamtheit ſei das 
Geſetz ein bebeutfamer Fortſchritt auch für die Ars 
beiterklaſſe; ſeine Partei ſei daher für die Vorlage. 
Abg. Vlelhaben (Antiſ.) betont, das Geſetzbuch 


Feuilleton. 


ie Haideſchänſie. 


Eine ART Geſchichte von 3 zu 

Berecht. Bearbeitung von Dr. TH. E 
1. (Fortſetzung.) 

Als Roſa bemerkte, daß wir fie beobachteten 
entſchuldigte ſie ſich mit leiſer, nervös klingender 
Stimme. 

„Verzeihen Sie, meine Herren,“ ſagte fie, 
indem fie ein Präſentirbrett auf den Tiſch ſtellte. 
„Ich wollte Ihre Unterhaltung nicht ſtören. 
Geſtalten Sie nur, daß ich den Tiſch decke 
zum Abendbrot.“ 

„Zeigen Sie mir doch, ditte, zuerſt mein 
Zimmer,“ bemerkte ich und 7 meine Reiſe⸗ 
taſche in die Hand. „Ich b En ftaubig 
und möchte mich erſt etwas auff chen.“ 

Roſa nickte und ging mir voran aus dem 
Zinmer. Als ich mich noch einmal umſah, 
war Francis auf feinen Fenſterplatz zurück⸗ 
een Er g offenbar auf die Ankunft 


Wen wird Mr. Briarfielb eintreffen?“ 
15 ich Roſa, als wir die Treppe hinan⸗ 

eger 

„h kenne den Namen nicht,“ entgegnete 
ſie, in em fie verge bens Gleichgiltigkeit heuchelte. 

„Se kennen den Namen nicht?“ wieder⸗ 
bolte ia da ich ſah, daß fie log. „Mr. Francis 
ee ift doch hier, um feinen Bruder zu 
treffen.“ 

„Wol möglich, Herr! Ich weiß nichts 
davon. Lr. Briarfield iſt mir ebenſo fremd, 
wie Sie.“ 

v Hoffetlich haben Sie ihn liebens würdiger 
emp We nel mich.“ 
Ste hoe meine Worte nicht mehr, da ſie 
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nteuffel 
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des bürgerlichen Geſetbuches; 


ſei ſo ausgefallen, baß es wohl den Intereſſen der 
Großinduſtrie und des Großkapitals, nicht aber auch 
denen des Mittelſtandes entſpreche. Deshalb könne 
ſeine Partei die Verantwortung für das Geſetz nicht 
übernehmen und werde ſich der Abſtimmung enthalten. 
Abg. Frohme (Soz.) fragt ſchließlich an, ob denn 
die Regierung nicht wenigſtens dem fhauberhaften 
ee Heimatsrechte ein Ende machen wolle? 

Bundesbevollmächtigter für Bayern, Geh. Rat von 
8 eller entgegnet, das bayeriſche Heimatrecht werde 
durch die Vorlage nicht berührt, denn es ſei durch 
Verträge geſichert. Abg. Sigl (b. k. F.) ſieht in der 
Vorlage ein ſchlechtes Geſetz, er werde demnach dagegen 
ſtimmen. Als Katholik könne er nicht ſeine Zuſtimmung 
dazu geben, daß die Zivilehe verewigt werde. Abg. 
Gröber (tr.) erwidert darauf, daß der Abg. Sigl 
am allerwenigſten berufen ſei, beim Ehedogma die 
katholiſche Auffaſſung zu vertreten. 

Bei der darauf folgenden Spezialberatung wird 
das erſte Buch — allgemeiner Teil — ohne Debatte 
genehmigt, bei dem zweiten Buch — Recht der Schuld⸗ 
verhältniſſe — wird ein vom Abg. Schmidt⸗War⸗ 
burg (Ztr.) ergänzter Antrag Kardorff angenommen, 
wonach durch den durch ein Tier verurſachten Schaden 
eine Erſatzpflicht nicht eintritt, wenn der Schaden 
durch ein für den Beruf ſeines Beſitzers notwendiges 
Haustier verübt iſt, und wenn derjenige, der das Tier 
hält, die erforderliche Sorgfalt beobachtet. Zu § 819 
beantragt Abg. Haußmann (ſüdd. Vp.), die von 
der Kommiſſion geſtrichene Erſatzpflicht für Haſen⸗ 
ſchaden wieder einzufügen. Der Antrag wird in 
1 e Abſtimmung mit 168 gegen 85 Stimmen 
abgel an 

m $ 823 wird auf Antrag des Abg. Gröber 
(tr.) bezüglich der Erjagpflicht richterlicher Beamten 
ſtatt der Worte „dei der Entſcheidung einer Rechts⸗ 
ſache“ geſetzt „bei dem Urteil“. Schließlich wird das 
dritte Buch — Sachenrecht — unverändert ange⸗ 


nommen. 


Nächſte Sitzung Mittwoch: Antrag, betr. die Ver⸗ 
tagung des Reichstages; Fortſetzung der dritien Leſung 
dritte Leſung des 
Margarinegeſetzes. 
FFF 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Juli. 

— Die Kaiſerin trifft mit dem Kron⸗ 
prinzen, den Prinzen Eitel Fritz, Albert und 
Joachim, ſowie mit der Prinzeſſin Louiſe am 
10. Juli in Kaſſel ein. Vorausſichtlich kommt 
auch der Kaiſer nach beendigter Nordlandfahrt 

auf N Tage nach Wilhelmshöhe. 
— Prinz Ludwig von Bayern 
iſt, nachdem er Montag früh in Kiel vom 
Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ empfangen 


7777 STE er BT er Teer TEE ESTER SETS emIeT ihrer letzten Bemerkung ſchnell verſchwunden 
war. Ich aber erfüllte mechaniſch meine Ver⸗ 
richtungen und dachte voll Staunen darüber 
nach, wie ich mir das Benehmen des Mädchens 
erklären ſollte. 

„Sie kennt Miß Bellin und Felix Briarfield,“ 
ſagte ich mir, „wenn nicht perſöglich, fo doch 
jedenfalls dem Namen nach. Sie iſt weiterhin 
unterrichtet über den von Felix beabſichtigten 
Beſuch. Ich muß von Francis die Veranlaſſung 
dieſes Beſuches zu erfahren ſuchen, vielleicht 
wird dadurch auch Roſas Auftreten erklärlich. 
Ich bin froh, daß ich dieſe Nacht bier bin, 
denn dem Wirt iſt doch nicht zu trauen. Meine 
romantiſchen Ahnungen haben mich alſo nicht 
betrogen.“ 

Als ich wieder in das Wirtezimmer trat, 
fand ich das Abendbrod bereit und Francis 
ungeduldig auf mich wartend. Eine Lampe 
war angezündet, ſo daß ich zum erſten Mal 
ſein Geſicht klar und deutlich ſah. Die Ver⸗ 
änderung in feinem Ausſehen und feinem Wefen 
ſeit unſerer Schulzeit war überraſchend. Felix 
war immer der ernſtere von den Zwillingen 
geweſen, und gerade dadurch waren ſie zu 
unterſcheiden geweſen. Jetzt hatte ſich der leb⸗ 
haftere Geiſt von Francis in ſtillen Ernſt ver⸗ 
wandelt, ſo daß die Aehnlichkeit zwiſchen den 
Brüdern noch größer war. Schweigend ſetzten 
wir uns zu Tiſche, und als er ſah, wie mein 
Blick ernſt auf ihn gerichtet war, fragte er in 
ſichtbarer Verwirrung: „Sie finden mich 
verändert?“ 

„Sehr verändert und Felix ähnlicher als je!“ 

„Ich habe, ihn ſeit mehr als einem Jahre 
nicht geſehen,“ erwiderte er, „ſo weiß ich auch 
nicht, ob die Aehnlichkeit noch ſo groß iſt.“ 

Sie iſt noch größer,“ antwortete ich mit 
Nachdruck, „und jetzt, wo ic; Sie ſehe, kann 
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worden war, am Nachmittag in Berlin 


einge⸗ 
troffen. Am Dienstag Abend fand bei dem 
Reichskanzler Fürſten Hohenlohe ein Diner 
fait, an welchem Prinz Ludwig, ſowie die 
Miniſter und eine Anzahl Bundesratsmitglieder 
teil nahmen. 

— Der König von Dänemark iſt 
Dienstag Mittag nach Wies baden zum Beſuche 
bei der Kaiſerin Friedrich in Kronberg 
eingetroffen. 

— Der Kaiſer hat dem Frhr. von 
Berlepſch mit einem Handſchreiben ſeine 
— aus Ania des Rücktritts desſelben ver- 
ehen 

— Der neue Handelsminiſter Brefeld 
hat am Dienſtag im Handelsminiſterium die 
Geſchäfte übernommen. Frhr. v. Berlepſch 
verabſchiedete ſich in längerer Rede von ſeinen 
Beamten. 

— In einem Rückblick auf die Amts führung 
des Frhr. v. Berlepſch ſchreibt der „Hamb. 
Korr.“ zum Handwerker ⸗Organi⸗ 
ſationsgeſetz: Der Entwurf eines Hand⸗ 
werker⸗Organiſationsgeſetzes liegt, wie es heißt, 
dem preußiſchen Miniſterium vor. Wir Haben 
feinen Grund zur Annahme, daß nach wie vor 
auch jetzt noch bei den verbündeten Regierungen 
Bedenken gegen dieſe Art der Organtſation be⸗ 
ſtehen und daß auch hier Frhr. v. Berlepſch 
in eine gewiſſe Vereinſamung mit ſeinen Ideen 
2 iſt. 

- Zu der Ernennung des neuen Hand = 
minister Brefeld bemerkt die „Germ 745 ihr, 
„Handelsminiſter Brefeld iſt zu Teile in 
Weſtfalen geboren und katholiſch getauft.“ 

„Katholiſch getauft“ bedeutet in der klerikalen 
Ausdrucks weiſe: katholiſch, aber vicht klerikal. 
Das Staatsminiſterium hat jetzt drei katholiſche 
Mitglieder: Fürſt Hohenlohe, Schönſtedt und 
Brefeld. 

— Bei dem Feſtmahle, das kürzlich die 


Offiziere der Kadetten -Anſtalt zu Ploen] und in der Stadt aufgewachſen war, 


zu Ehren des Direktors der Tientſiner Kriegs⸗ 
ſchulen Lien⸗fang gaben, brachte dieſer 
einen Trinkſpruch aus, in welchem er den 


Fe de der enamärte: n Fee und Rogle eraten-Aunahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. fämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Era} N Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, ut; 


göberg ꝛc. 


Erziehung geleitet werden durch preußiſche 
Offiziere. „Ich trinke“, jo ſchloß Lien fang 
„auf die Ploener Kadetlen als die zukünftigen 
Sen der chineſiſchen Armee.“ 

Es iſt darüber berichtet worden, daß 
Oberſt Liebert vorausſichtlich in chineſiſcke 
Dienſte übertreten, und daß die Anweſenheit 
Li⸗Hung⸗Tſckangs den Plan zum Abſchluß 
bringen werde. Wie jetzt gemeldet wird, ſollen 
die Unterhandlungen definitiv fallen gelaſſen ſein. 
— Man wird kaum fehl gehen, meint nun die 
„D. Tztg.“, wenn man nunmehr in Oberſt 
Liebert den künftigen Gouverneur von Deutſch⸗ 
Oſtaftika ſieht, falls nicht in dem Befinden 
des Herrn v. Wißmann ein uner wartet günſtiger 
Umſchlag eintritt. 

— Der „Staate b. Ztg.“ zufolge iſt es in 
Berliner beteiligten Kreiſen kein Geheimnis, 
daß Herr v. Wiſſmann nicht wieder nach 
Afrika zurückkehrt. 

— Ueber den Grafen Herbert 
Bismarck hatte ſich Fürſt Bismarck kei 
dem Beſuch des chineſiſchen Vizekönigs nach dem 
Bericht der „Poſt“ dahin geäußert: „Der 
(nämlich Graf Herbert) will immer Politik 
treiben und hat im Gegenſatz nur wenig 
Paſſion für die Landwirtſchaft.“ Dieſet 
Bericht hat den Grafen Herbert Bismarck ſehr 
verdroſſen. Er läßt die „Hamb. Nachr.“ ver⸗ 
ſichern, daß unter den Staatsmännern des 
alten Kurſes keiner ſo abgeneigt ſei, jetzt Politik 
zu treiben wie er. „In ſo weit er ſich an der 


Politik des Reichstags aktiv beteiligt hat, hat 


es ſich dabei dabei faſt ausſchließlich um land⸗ 
wirtſchaftliche Fragen gehandelt. Der Aus⸗ 
laſſung des Fürſſen lag der Gedanke zu 
Grunde, daß der Menſch ſein Geſchick nicht 
frei beftimmt ; der Fürſt, den Neigung und Er- 
ziehung an die Landwirtſchaft feſſelten, fiel der 
Politik anheim, und Graf Herbert Bismarck, 
der in politiſchen und amtlichen Verhältniſſen 


gehört 

nunmehr der Landwirtſchaft an.“ 
— Die „Volksztg.“ macht zu dem 
Aufenthalte des Herrn v. Kotz e in Glatz, der 


Wunſch ausdrückte, es möchte in ſeiner Heimat] dort die ihm wegen ſeines Duells mit Herrn 


der militäriſchen Jugend eine ähnliche Er⸗ 
ziehung zu Teil werden und es möchte dieſe 


ich kaum glauben, daß Francis und nicht Felix 
vor mir ſitzt.“ 
„Wir ſind im Aeußeren ja allerdings gleich, 


v. Schrader zudiktirte 
folgende Bemerkungen: 


Feſtungshaft verbüßt, 
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iſt ebenfalls dort und bat mich in einem Briefe, 
in der Haideſchänke mit ihm zuſammen zu treffen, 
da er mir feine Handlunge weiſe zu erklären 


Denham, aber unſere Charaktere find hoffent⸗J wünſche, ehe ich Olivia wiederſähe.“ 


lich verſchieden.“ 

„Wie meinen Sie das?“ 

„Felix,“ ſagte er mit Ueberzeugung, „tft ein 
Dieb, ein Lügner und überhaupt ein ehrloſer 
Menſch.“ 

„Sie urteilen hart.“ 

„Leider habe ich Grund dazu.“ 

„Hat es mit dem zu thun, was Sie Serkiu 
erwähnten, Briarfield?“ 

„Allerdings! Uebrigens,“ fügte er voll 
Erregung dune, ſagten Sie nicht, Miß Bellin 
wäre Ihnen bekannt?“ 

„Nur Ibetg ig Sie iſt eine bekannte 
Schönheit, und ich bin ihr ein paar Mal be⸗ 
gegnet, ebenſo ihrer höchſt einfältigen Mutter. 
Die Letztere iſt eben ſo bemerkenswert durch 
ihre Dummheit, wie die Erſtere durch ihre 
Schönheit. Und was hat Miß Bellin denn nun 
eigentlich mit der Geſchichte zu thun?“ 

„Ich war mit ihr verlobt.“ 

„Sie mit ihr verlobt?“ 

„Ich war es, erklärte er mit Nachdruck, 
„jetzt iſt fie mit meinem Bruder verlobt.“ 

„Aus freiem Willen?“ 

„Das weiß ich nicht,“ ſagte Briarfield, „in 
der That nicht. Als ich nach Chile ging, war 
ich ihr erklärter Bräutigam. Jetzt bei meiner 
Rückkehr erfahre ich, daß ſie im Begriff iſt, 
meinen Bruder zu heiraten.“ 

„Was für eine Erklärung hat er Ihnen 
denn gegeben?“ 

„Bis jetzt gar keine. Heute Abend oder 
morgen früh kommt er zu dieſem Zweck hierher.“ 
„Aber weshalb gerade hierher?“ 

„Miß Bellin iſt in Marſhminſter. Felix 


„Und Sie waren damit einverſtanden?“ 

„Wie Sie ſehen?“ 

„Ich an Ihrer Stelle,“ ſagte ich nachdenklich, 
„wäre ohne Verzug nach Marſhminſter geeilt 
und hätte Beide zur Rede geftellt. Da iſt 
offenbar etwas nicht richtig!“ 

„Glauben Sie wirklich!“ 

„Ich bin von Natur etwas mißtrauiſch,“ 
antwortete ich, „vielleicht allzuſehr. Hier, glaube 
ich ſicher, iſt eine Schurkerei im Spiele.“ 

rancis ſchaute mit finſterem Stirnrunzeln 
auf feine Uhr. 

„Es iſt ſchon acht Uhr,“ meinte er dann, 
„zu ſpät, um noch nach Marſhminſter zu gehen.“ 

„Und unſer würdiger Witt,“ fügte ich hin⸗ 
zu, „hat jedenfalls weder Pferd, noch Wagen.“ 

Inzwiſchen hatten wir unſer Abenbbrot be⸗ 
endigt, und Roſa kam wieder herein, um abzu⸗ 
räumen. Indem ich mir nachdenklich eine Pfelſe 
ſtopfte, beobachtete ich fie genau. Sie war 
zweifellos ein ſchönes Weib, je ihr Aeußeres 
ſtand mit ihrer gegenwärligen Beſchäftigung 
wenig im Einklang. Weshalb ein ſo hübſches 
Geſchöpf ſich in dieſe einſame Schänke vergraben 
ſollte, war mir ganz unbegreiflich. Ich kam zu 
der ſeſten Ueberzeugung, daß eine beſtimmte 
Abſicht mit Ihrer Anweſenheit verknüpft war, 
und zwar eine ſolche, die fi) gegen Briarfield 
richtete. Der Wirt ließ ſich zu meiner Freude 
gar nicht ſehen, der Menſch war mir im böchſten 
Grade unangenehm. 

Francis ſaß eifrig rauchend am Kamin und 
ſtarrte ins Feuer, ohne Roſa zu beachten. Einige 
Male ſchaute ſie nach ihm hin, und es ſchien, 
als ob ſie ihn ankeden wollte. Als ſie aber 


in Glatz genießen ziemliche Freiheit, können 
täglich einige Stunden die Stadt beſuchen und 
ſich in den Promenadenwegen des Glacis zwang⸗ 
los ergehen; ſie melden ſich dann wieder nach 
Ablauf der Freiſtunden auf der Hauptfeftung. 
Abſchreckender find freilich die Gefängnisitrafen, 
die einem Journaliſten zudiktirt werden, weil 
er in Wahrnehmung öffentlicher Intereſſen ſich 
einmal in der Wahl eines Ausdrucks vergriffen 
hat. Für Preßvergehea, auch ſolche, die aus 
den ehrenwerteſten Motiven entſpringen, giebt 
es keine Feſtungshaft. Für die deutſchen Volks⸗ 
vertreter liegt hier noch ein großes Gebiet offen, 
auf dem ſie ihren Reformdrang im Intereſſe 
der Gerechtigkeit bethätigen können. 


Die durch den Machtſpruch des 
Konſiſtoriums herbeigeführte Zwangs⸗ 
penſionirung des bekannten er ſten 
Liegnitzer Stadtpaſtors Herrn 
Ziegler ſcheint ſich zu einer recht ernſten 
kirchengemeindetechtlichen Frage zuſpitzen zu 
wollen. Die Vertretung der Peter⸗Paul Kirchen⸗ 
gemeinde in Liegnitz hat nämlich einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, mit allen geſetzlichen Mitteln dem 
gegen den genannten Seelſorger in Anwendung 
gebrachten Verfahren entgegenzuwirken und den⸗ 
ſelben, im Gegenſatz zu dem Konſiſtorialbe⸗ 
ſchluſſe, in feiner Eigenſchaft als Paſtor der 
Gemeinde, in welcher er 22 Jahre ſeines 
Amtes gewaltet, zu erhalten. Dieſer beachtene⸗ 
werte Beſchluß iſt in einer Verſammlung der 
Kirchengemeindevertreler unter dem Vorſitze 
eines Stadtrates gefaßt worden, nachdem die 
Berechtigung zu dieſem Vorgehen durch einen 
Landgerichtsrat ausdrücklich anerkannt war. 
Das Konſiſtorium hat nämlich, mit Umgehung 
der kirchlichen Körperſchaften und der Patronats⸗ 
behörde, zu deren Anhörung dasſelbe nach SS 1 
und 52 des Kirchengeſetzes vom 26. Juli 1886 
verpflichtet war, ſeine Entſcheidung getroffen. 
Aus dieſer Rechtswidrigkeit, wie die Liegnitzer 
Gemeindekirchenvertretung behauptet, leitet ſich 
ihr Einſpruchs verfahren gegen den Konſiſtorial⸗ 
beſchluß her. Es iſt allerdings nicht abzuſehen, 
was aus dem Selbſtverwaltunzsrecht der Kirchen⸗ 
gemeinden werden ſoll, wenn es einem 
Konſiſtorium freiſteht, jeden aus irgend einem 
Grunde unliebſamen Paſtor wegen einer vor⸗ 
übergehenden körperlichen Unpäßlichkeit, die ſich 
während der Vornahme eines kirchlichen Aktes 
eteignet, zu zwingen, ſeine Penſionirung zu 
beantragen. Von dieſem Geſichtspunkt aus 
betrachtet, gewinnt die Liegnitzer Pfarrerfrage 
allerdings eine allgemeinere Bedeutung. 


— Zum Bürgerlichen Geſetzbuch 
haben die ſämtlichen Mitglieder der Kommiſſion 
des Reichstags gemeinſchaftlich eine Reſolution 
eingebracht, worin der Reichskanzler erfſucht 
wird, bei den Regierungen zu erwirken, daß 
fie die Lehrpläne ihrer Landes univerſi⸗ 
täten dahin umgeſtalten, daß die Vorleſungen 
über das Bürgerliche Geſetzbuch den 
Mittelpunkt der privatrechtlichen 
Vorleſungen bilden. Die Reſolution iſt 
ſehr zweckmäßig. Hoffentlich führt dieſelbe 
ſah, wie meine Augen auf ſie gerichtet waren, 
unterließ fie es und ging aus dem Zimmer, 
offenbar ärgerlich, weil ſie ihre Abſicht nicht 
ausgeführt hatte. 

„Seltſam!“ ſagte ich und zündete meine 
Pfeife an. 

„Was iſt ſeltſam?“ fragte Briarfield, indem 
er aufſchaute. N 

„Das Mädchen kennt Ihren Bruder.“ 

„Nicht unmöglich,“ antwortete er in gleich⸗ 
giltigem Tone, dabei ſchlug er aber mit der 
geballten Fauſt auf den Tiſch. „Felix hatte 
immer ein Auge für hübſche Geſichter, und da 
er dieſe Schänke für unſer Zuſammentreffen be⸗ 
ſtimmte, iſt er wahrſcheinlich ſchon früher hier 
geweſen. Roſa Strent zieht ihn ohne Zweifel 
durch ihre Schönheit hierher.“ 

„Das iſt kein Kompliment für Miß Bellin.“ 

„Gewiß nicht. Felix iſt ein liederlicher 
Burſche und wird jedenfalls kein guter Gatte 
werden. Er i auch nicht heiraten!“ fuhr 
er in heftiger egung fort. „Nein, er fol 
ſte nicht heiraten und ihr Leben elend machen. 
Eher werde ich ihn töten!“ 

„Mann! Mann! Bedenken Sie, was Sie 
ſagen — ihren eigenen Bruder!“ 
„Meinen eigenen Bruder — meinen 
Zwillingsbruder ſogar!“ rief wütend Francis, 
„giebt ihm das vielleicht ein Recht, mir das 
Weib zu rauben, das ich liebe? 

„Sie iſt Ihres Fa nicht würdig, 
wenn ſie Sie ſo ſchnell vergeſſen kann.“ 

„Sle hat mich nicht vergeſſen,“ ſagte er 
überzeugungsvoll. „Ich gebe Ihnen die Ver⸗ 
ſichetung, Denham liebt mich noch. Der 
letzte Brief, den ich von ihr empfing, enthielt 

t eine Spur davon, daß fie; meiner über⸗ 
drüſſig wäre. Wie Ste ſchon jagen, es ſteckt 
eine Schurkerei dahinter. Ich will eine Er⸗ 
klärung von Selig haben, oder — bei Gott — 
ich werde ihn tödten!“ 

„Wo haben Sie Miß Bellins Bekauntſchaft 
gemacht?“ fragte ich, indem ich feine letzten 
Worte gar nicht beachtete. 

„Vor einem Jahre in London,“ antwortete 
Francis, ſich beruhigend. „Sie iſt, wie Sie 


dazu, auch die Vorleſungen über römiſches 
Recht in angemeſſener Weiſe zu beſchränken. 

— Mehr als fünfzehnhundert deutſche 
Frauen hielten Montag Abend im Konzert⸗ 
hauſe auf der Leipzigerſtraße in Berlin eine 
Verſammlung ab, um gegen die letzten 
Reichstagsbeſchlüſſe betreffs des 
Familien und Eherechtes zuproteſtiren, 
da die deutſche Frau hierdurch gegenüber den 
Frauen anderer Länder degradirt werde. Eine 
einſtimmig angenommene Reſolution ſchließt 
mit den Worten: Gegenüber dieſen und ähn⸗ 
lichen Beſchlüſſen erklären wir, daß wir nicht 
aufhören werden, die harten und ungerechten 


Beſtimmungen dieſes Geſetzbuches zu bekämpfen, 


und daß wir alles aufbieten wollen, um unſere 
Forderungen in Bezug auf Gerechtigkeit in 
Staat und Geſellſchaft zu verwirklichen.“ 

— Die verbündeten Regierungen haben 
am Dienstag dem Reichstage den Antrag 
zugehen laſſen, die Seſſion bis zum 10. 
November zu vertagen. Der An⸗ 
trag iſt in die Form eines Geſetzentwurfs ge⸗ 
kleidet. 

— Theodor v. Wächter, der ſeire 
Rolle als ſozialdemokratiſcher Agitator ſo ſchnell 
ausgeſpielt hat, iſt, wie er ſeinen Freunden 
mitteilt, zu einem ihm befreundeten Pfarrer 
nach der Schweiz gegangen, den er während 
deſſen Abweſenheit im geiſtlichen Amte vertreten 
wird. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Eine am Montag in Prag abgehaltene 
Verſammlung von Vertrauensmännern der 
Deutſchen war von 500 Perſonen beſucht. Die 
Verſammlung nahm eine Reſolution an, in 
welcher die ſchärfſte Oppoſition gegen die Re⸗ 
gietung befürwortet wird für den Fall, daß 
der deutſche Beſitzſtand angetaſtet würde. So⸗ 
dann wurde ein Ausſchuß eingeſetzt zur Durch⸗ 
führung einer engeren vertraulichen Partei⸗ 
organiſation ſowie zur Abfaſſung von Mani⸗ 
feſten an die Wähler und zur Entgegennahme 
von Kandidaturen. 

Italien. 

Bei der Beratung des Budgets des 
Aeußeren hielt am Montag in der Kammer 
der Deputirte Naſi eine energiſche Rede gegen 
Frankreich, das nach Befeſtigung Biſertas in 
zwanzig Stunden in Neapel, in neun Stunden 
in Sardinien und Sizilien ſein und die dortigen 
Hafenſtädte bombardiren könne. Naſi lenkt 
die Aufmerkſamkeit auf die allerdings geſcheiterte 
Eguppition des Marquis Mores, die nur ein 

N in der Kette von Expeditionen ſei, die 
Fränekich insgeheim ausrüſte, um ſich all⸗ 
mählich in den Beſitz von Ghadames und 
dadurch indirekt von Tripolis zu ſetzen. 
ginge das Gerücht, Frankreich wolle einen 
neuen militäriſchen Hafen in der Nähe des 
ehemaligen Gerba erbauen. Frankreich ſtrebte 
danach, durch die Beſitzergreifung des Hinter⸗ 
landes Tripolis von dem Handel mit dem 
Innern Afrikas abzuſperren. Auf dieſe Weiſe 
rr ·¹-1 Aq 
wiſſen, ſehr ſchön, und ihre Mutter wollte ſie 
glänzend verheiraten. Ich lebe ja in ganz 
guten Verhältniſſen, aber ich habe keinen Titel, 
deshalb wollte Mrs. Bellin ihre Einwilligung 
zu der Verlobung nicht geben. Ich mußte da⸗ 
mals in Geſchäften nach Südamerika; aber ehe 
ich Oliva verließ, verſprach fie mir, mein We b 
zu werden, und ſchwur mir, daß nichts uns 
trennen oder ſie untreu machen würde. Sehen 
Sie, dieſen Ring gab ſie mir, dieſen Siegel⸗ 
ring. In ſechs Monaten wollte ich zurück 
ſein, und dann ſollte unſere Verlobung ver⸗ 
öffentlicht werden. Die ſechs Monate ſind 
vorüber, ich bin zurück, und die erſte Neuigkeit, 
die ich höre, iſt ihre bevorſtehende Vermählung 
mit Felix.“ 

„Schrieb oder ſagte ſie Ihnen das ſelbſt?“ 

„Nein, aber Felix that es und bat mich, 
wie geſagt, ihn hier zu treffen, ehe ich ſie 
wiederſähe.“ 

„Jetzt bin ich wirklich neugierig, ob dieſe 
ſcheinbare Untreue von Miß Bellin etwas zu 
thun hat mit Ihrer — Zwillingsbrüderſchaft.“ 

„Wie meinen Sie das?“ fragte Briarfield, 
ſtutzig gemacht durch meine Worte. 

„Sie gleichen ſich fo vollſtändig,“ ſagte ich, 
„daß Niemand Sie unterſcheiden kann. Sie 
haben beſtändig zuſammengelebt, ausgenommen 
die letzten ſechs Monate, und find gegenſeitig 
über alle Ihre Erlebniſſe vollſtändig unter⸗ 
richtet. Wäre es nicht möglich, daß Felix 
br Bellin gegenüber als Francis aufgetreten 


„Gar nicht denkbar! Sie würde den Betrug 
ſofort merken.“ 

„Das bezweifle ich. Glauben Sie, Briar⸗ 
field, die Aehnlichkeit zwiſchen Ihnen Beiden 
iſt höchſt überraſchend. Nicht der kleinſte Unter⸗ 
ſchied iſt zu bemerken, Kleidung, Bewegungen, 
Alles iſt daſſelbe. Wenn Sie nicht beiſammen 
ſind, iſt es kaum möglich, zu ſagen, das iſt 
Felix und das iſt Francis. Glaubte ich doch 
vorhin, Sie wären Felix.“ 


„Es kann nicht ſein, kann nicht ſein,“ 
murmelte er aufgeregt, „ihr Herz würde ihr die 
Wahrheit ſagen.“ 


Es 


e ganz Nordafrika für Italien verſchloſſen 
werden. 
im Mittelmeer nicht zu gewährleiſten vermöchte, 
könnte er den Nutzen des Bundes nicht einſehen. 
Auch Di Sangiuliani teilte mit, nach dem von 
ihm an Ort und Stelle genommenen Augen⸗ 
ſchein 
Eiſenbahnen und Verproviantirungsmaßnahmen 
für den Zeitpunkt vor, an dem es in Tripolis 
einfallen wolle. 
im Gange befindlichen Arbeiten und gab der 
italieniſchen Regierung den Rat, 
ſein und nicht ausſchließlich auf die Wider⸗ 
ſtandskraft der Türkei zu vertrauen. 


Wenn der Dreibund das Gleichgewicht 


bereite Frankreich Häfen, Straßen, 


Redner ſchilderte die in Biſerta 


wachſam zu 


Frankreich. 
Der Miniſter der Kolonieen dementirt die 


peſſimiſtiſchen Nachrichten aus Madagaskar und 


erklärt, die dortigen Truppen ſeien völlig hin⸗ 
reichend. Andererſeits wird Pariſer Blättern 
aus Madagaskar gemeldet, daß zwiſchen der 
franzöſiſchen Beſatzung und den Fahavelos 
mehrere Gefechte ſtattgefunden haben. General 
Boudry griff die Eingeborenen an, wobei 600 
derſelben getötet wurden. Die Frarzofen ver⸗ 
Ioen 16 Tote. 
Großbritannien. 

Im Unlerhauſe machte die Regierung über 
ſchwekende Fragen der auswärtigen Politik 
bemerkenswerte Mitteilungen. So haben u. a. 
über den Grenzſtreit mit Venezuela nach der 
Angabe des Unterſekretärs Curzon neuerlich 
kein Meinungsaustauſch oder ſonſtige Unter⸗ 
handlungen mit der venezolaniſchen Regierung 
ſtattgefunden. Das Anerbieten der letzteren, die 
Streitfrage einem Schiedsſpruche zu unterbreiten, 
ſei dem Parlament bereits durch ein Blaubuch 
bekannt. Der Gouverueur von Britiſh⸗Guvana 
habe die Regierung von der Verhaftung des 
britiſchen Beamten Harriſon benachrichtigt, die 
erfolgte, als derſelbe Vermeſſungsarbeiken am 
linken Ufer des Acarabiſi vornahm. Gegen 
dieſen Schritt ſei bei den venezolaniſchen Be⸗ 
hörden Einſpruch erhoben worden; inzwiſchen 
habe die britiſche Regierung die Mitteilung er⸗ 
halten, daß, ſobald die Nachricht von dem Vor⸗ 
fall nach Caracas gekommen war, die Freilaſſung 
Harriſons angeordnet wurde. 

Türkei. 

Ueber die Urſachen und Ziele der Bewe⸗ 
gung auf Kreta verſendet der in Berlin weilende 
Schriftſteller Dr. Cleanthes⸗Nikolaides im Auf: 
trage des kretiſchen Reformkomitees eine längere 
Denkſchrift, aus der zu entnehmen iſt, daß die 
Kreiter das Amt eines Militärgouverneurs ab⸗ 
geſchafft wiſſen wollen. Der Ausſchuß 
verlangt zur Beſſerung der wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe mindeſtens einen Spezial⸗ 
tarif für den Güterverkehr mit Griechenland, 
zugleich Zollabfertigung durch die autonome 
Landesverwaltung, da die türkiſchen Zollbe⸗ 
amten durch ſyſtematiſche Plackereien jeden ge⸗ 
ſetzlichen Handelsverkehr unmöglich machen und 
die Geſchäftskreiſe entweder zur Beſtechung 
der Beamten oder zur Aufſuchung von Schleich⸗ 
wegen nötigen. Die Führer der Bewegung 


„Erzählten Sie Felix von Ihrer Verlobung?“ 
fragte ich plötzlich. 

„Ja; ich erzählte ihm Alles.“ 

„Und wann hörten Sie zuletzt von Miß 


„Vor etwa drei Monaten. Sie antwortete 
Pl meine Briefe nicht, weil ich jo bald zurück 
am.“ ; 

„Und Ihre Briefe erhielt fie durch Ver⸗ 
miltelung von Felix, nicht wahr?“ fragte ich 
En indem ein inſtinktiver Verdacht mich 
eitele. 

„Allerdings,“ verſetzte er, und ſeine Stirne 
legte ſich in nachdenkliche Falten. „Ich wünſchte 
nicht, daß Mrs. Bellin von unſer Korreſpondenz 
wußte, deshalb wagte ich nicht, offen zu 
ſchreiben. Felix übernahm es, ihr meine Briefe 
zuzuſtellen.“ 

„Uebernommen mag er es haben, aber 
vielleicht,“ fügte ich, klarer werdend, hinzu, 
„that er es nicht.“ 

„Denham!“ 

„Die ganze Geſchichte iſt ſo klar wie der 
Tag,“ ſagſe ich. „Felix liebte Miß Bellin 
und wünſchte ſie zu heiraten. Da er aber 
wußte, daß ſie Ihre Neigung erwiderte, ſo ſah 
er ein, daß nur Verrat ihn zum Ziele bringen 
konnte. Als Sie dann nach Chile gingen, gab 
er ihr drei Monate lang Ihre Briefe; dann 
behauptete er, er müſſe ins Ausland reiſen 


und verließ zum Schein England, kehrte aber 


gleich zurück und gab ſich für Francis aus.“ 

„Für mich?“ 

„Gewiß. Er hat gebaut auf die wunderbare 
Aehnlichkeit zwiſchen Ihnen Beiden. Er kennt 
Ihr ganzes Leben, Ihre Liebesgeſchichte, und 
ich zweifle nicht, daß Miß Bellin glaubt, er 
ſei Francis Briarfield, ihr Verlobter, der ſtatt 
in ſechs Monaten in drei Monaten von Süd⸗ 
amerika zurückgekehrt iſt.“ 

„Wenn ich das glauben müßte,“ ſtieß Francis 
in fieberhafter Erregung hervor, „wenn ich das 
glauben müßte —“ 


Gortſetzung folgt.) 


würden ih einem Schiedsſpruche der europäiſchen 


Mächte, der eine Reform des Vertrages von 


Chaleppa in den oben mitgeteilten Grundſätzen 
verbürge, unterwerfen. Unter die ſogenannte 
Schutzherrſchaft irgend einer europäiſchen Macht 
würden ſie ſich aber ebenſowenig ſtellen, wie ſie 
die Fortdauer der türkiſchen Gewaltherrſchaft 
anerkennen würden. 

Amerika. 

Auf Kuba haben nach einer vom „Niw⸗ 
York. Journal“ veröffentlichten Depeſche aus 
Havannah die Aufſtändiſchen den Plan kund⸗ 
gegeben, die Hauptſtadt mittels Dynamit zu 
zerſtören und falls das nicht gelingen ſollte, die 
Spanier auf andere Weiſe aus derſelben zu 
vertreiben. Sie hätten ihren Parteigängern in 
der Stadt ihre Abſichten bereits mitgeteilt und 
dieſe bereiteten ſich daher vor, die Stadt fo 
ſchnell als möglich zu verlaſſen. 

— . ———— 


Provinzielles. 


d Culmer Stadtniederung, 30. Juni Der Be⸗ 
figer Reinhold Gerth⸗Ehrenthal beabſichtigt, in der 


künftigen Woche ſein ungefähr 72 Morgen großes 


Grundſtück, faſt durchweg zenboden, zu parzelliren 
und will auf der Culmer Höhe ein Grundſtück kaufen. 
Die meiſten Grundſtücke in Ehrenthal ſind ſehr mit 
Deichabgaben belaſtet. — Der Bau der Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Molkerei⸗Gr. Lunau ſchreitet rüſtig vorwärts. 
Die im Kreiſe herrſchende Ziegelnot macht ſich ſehr 
fühlbar. Bauten, die angefangen, werden nur unter⸗ 
brochen fortgeſetzt, die, welche geplant waren, mußten 
aufgeſchoben werden. — Für die in Graudenz zu 
bauende „Herberge zur Heimat“ wird jetzt in der 
Niederung kollektirt. — Allgemein klagt man hier über 
ſchlecht aufgegangenen diesjährigen Klee. — Vielen 
Schaden hat der Regen in den Gerſte⸗ und Weizen⸗ 
feldern verurſacht, indem einzelne Schläge total platt 
darniederliegen. — Geſtern begannen die Fuhren be⸗ 
hufs Ausgleichung der Deichkrone im 3. Revier. 
Brieſen, 30. Juni. Das königliche Konſiſtorium 
zu Danzig wollte vor einiger Zeit auf dem An⸗ 
ſiedelungsgute Rinsk ein evangeliſches Seminar er⸗ 
richten. Der Plan mußte aber aufgegeben werden. 
Jetzt ſcheint man denſelben Plan auf dem Anſiedelungs⸗ 
gute Dembowalonka verwirklichen zu wollen. Heute 
kam eine Kommiſſion der Behörde von Danzig hierher, 
um an Ort und Stelle der Sache näher zu treten. 
— In nächſter Zeit ſoll auch von der Diözeſe Culm⸗ 
Graudenz die Diözeſe Brieſen abgezweigt werden, zu 
derjelden treten Teile der Diözeſe Löbau und Thorn 
hinzu. — Am künftigen Sonntage findet die Ein⸗ 
weihung des hieſigen Kreis⸗Krieger⸗Denkmals ſtatt. 
Marienwerder, 29. Juni. Ein jähes Ende hat 
die hoch betagte Ehefrau eines Eigentümers in 
Ziegellack gefunden. Ihr Mann, welcher mit dem 
Bergen von Holz aus der Weichſel beſchäftigt war, 
hatte ein ſchweres Stück auf die Schulter genommen 
und begab ſich damit den Damm hinauf. Seine Frau 
ſuchte ihm die ſchwere Laſt dadurch ein wenig zu er⸗ 


leichtern, daß ſie, hinter ihm gehend, das Ende des 


Holzſtückes ſtützte. Der Klotz entfiel der Schulter des 


— 


Mannes und traf den Kopf der alten Frau ſo un⸗ 
rl daß die Bedauernswerte auf der Stelle 
arb. 


Pr. Stargard, 30. Juni. Die heutige Nach⸗ 


wahl zum Abgeordnetenhauſfe für den ver⸗ 
ſtorbenen Geheimrat Engler hat mit einem Siege 
des Kandidaten der Polen geſchloſſen. Bei dem 
hier vollzogenen Wahlakt gaben 236 Wahlmänner ihre 
Stimme Herrn Pfarrer v. Wollſchläger⸗Gilgenburg, 232 
Wahlmänner Herrn Gutsbeſitzer Arndt ⸗ Gartſchin. 
Erſterer iſt ſomit gewählt. 

Schloppe, 29. Juni. In der Zwangsverſteigerung 
kaufte die Berliner Landbank die Steinbuſcher Güter 
für 704 000 Mk. 


Danzig, 30. Juni. Heute wurde vor dem hieſigen 
Schwurgericht gegen den Raubmörder Johaun Peska, 
welcher in der Nacht zum 29. April d. J. ſeinen 
Brodherrn, den Beſitzer Robert Dähnke ſowie den 
bei ihm beſchäftigten Zimmermann Zalrzewski mit 
einer Axt erſchlug, ſowie die Frau Dähnke und das 
Dienſtmädchen Kalinowski, ſämtlich in Dirſchauer⸗ 
wieſen, durch Axthiebe lebensgefährlich verletzte, ver⸗ 
handelt. Peska wurde bald nach der grauenvollen 
That ergriffen und iſt des Mordes geſtändig, nur 
will er beim Begehen deſſelben nicht bei Sinnen ge⸗ 
weſen ſein, weshalb der Verteidiger Unterſuchung auf 
den Geiſteszuſtand beantragte. Anf Grund der Gut⸗ 
achten des Kreisphyſikus Dr. Hermann, welcher Ge⸗ 
fängnisarzt in Dirſchau iſt, und des Kreisphyſikus 
Dr. Freimuth empfahl Erſter Staatsanwalt Lippert 
die Ablehnung des Antrages. Der Gerichtshof zog 
ſich nunmehr zurück und nach längerer Beratung ver⸗ 
kündete der Vorſitzende, daß der Antrag abgelehnt 
worden 4 Den Geſchworenen wurden im ganzen 
ſieben chuldfragen vorgelegt, von denen die 
erite auf vorſätzliche und mit Ueberlegung ausgeführte 
Tötung des Beſitzers Dähnke, die zweite auf in 
gleicher Weiſe ausgeführte Tötung des Zimmer⸗ 
manns Zakrzewski, die dritte und vierte auf verſuchten 
Mord bei den beiden Frauen, die fünfte auf Brand- 
ftiftung im Stall des Beſitzers Dähnke, die ſechſte 
und ſiebente auf Körperverletzung mit einem ge⸗ 
fährlichen Werkzeuge bei der Frau Dähnke und dem 
Diennſtmädchen Kalinowski lautet. Dann wurde nach ca. 
3 Verhandlung eine längere Pauſe gemacht. 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung folgten die 
Plaidoyers des Erſten Staatsanwalts und des Ver⸗ 
teidigers Rechtsanwalt Behrend Kurz nach 10 Uhr 
zogen ſich die Geſchworenen zur Beratung zurück. Der 
Wahrſpruch der Geſchworenen ging dahin, daß der 
Angeklagte Peska ſchuldig ſei, den Beſitzer Dihnke 
und den Zimmermann Zakrzewski mit Ueberlgung 
vorſätzlich getötet und den eren außerdem noch 
beraubt zu haben ; ferner wurde der Angekla te für 
ſchuldig erklärt, an der Beſitzerfrau Dähnke ud dem 
Dienſtmädchen einen Mordverſuch unternommen und 
Brandſtiftung verübt zu haben. Der Erſte Staazanwalt 
Lippert beantragte für den Mord in zwei Fillen die 
Todesſtrafe und für die übrigen Strafthten eine 
Suren von 15 Jahren und Beluſt der 

ürgerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre. Der Gerichts⸗ 
hof verurteilte nach kurzer Beratung den ugeklagten 
wegen der beiden Morde zwei Mal zem Tode 
und wegen der übrigen Verbrechen zu 3 
ſtrafe von 15 Jahren. Der Angeklagte veryg während 
der Verkündigung des Urteils keine Mier und zeigte 
dieſelbe Ruhe wie während der ganzen erhandlung. 
Seine im Zeugenraum anweſende Frau bro in heftiges 
Weinen aus. 
2 30. Juni. Eine irreſſante Ent⸗ 
deckung, die ſowohl von wiſſenſchafilfer Bedeutung 
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in welchen die Kohlenflötze lagern. 


1 


als auch von praktiſchem Werte iſt, hat nach der 
H. 3.“ dieſer Tage der königliche Geologe Dr. 
Klebs gemacht. Derſelbe fand in der land⸗ 
wirtſchaftlich faſt troſtloſen Gegend öſtlich Willenberg 
anſtehende Braunkohlenformation. Dieſelbe wurde 
von ihm zwiſchen den Dörfern Sendrowen und 
Kipparren, etwa eine Meile von der ruſſiſchen Grenze, 
nachgewieſen. Die Braunkohlenformation beginnt 
hier in einer Tiefe von 4—5 Metern unter den wenig 
fruchtbaren Sanden, welche die ganze Willenberger 
Gegend bedecken, und dürfte räumlich weit ausgedehnt 
fein. Sie beſteht aus ſehr tief gehenden fetten Thonen, 
Das bis jetzt bei 
einer flüchtigen Unterſuchung aufgefundene obere 
Kohlenlager hat eine Mächtigkeit von erwa 1 Meter. 

Schneidemühl, 30. Juni. Geſtern fand unter 
dem Vorſitz des Herrn Erſten Bürgermeiſters Wolff 
eine Verſammlung von deutſchen Einwohnern aus 
allen Kreiſen der Bevölkerung ſtatt. Es handelte ſich 
um die Bildung einer Ortsgruppe des Vereins zur 
Förderung des Deutſchtums in den Oſtmarken. Früher 
hat ſchon zu dieſem Zwecke hier eine Vereinigung von 
Deutſchen beſtanden. Es traten dem Verein ſogleich 
62 Mitglieder bei. Herr Gymnaſialdirektor Prof. 
Dr. Braune wurde zum Vorſitzenden gewählt, Stell⸗ 
vertreter iſt Herr Juſtizrat Gaebel, außerdem wurden 
noch 5 Mitglieder in den Vorſtand gewählt. Der 
Mindeſtbeitrag beträgt jährlich eine Mark. Von der 
früheren Vereinigung zur Förderung des Deutſchtums 
übernimmt die Ortsgruppe 114,50 M. — In einer am 
Sonnabend ſtattgefundenen außerordentlichen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung kam ein Schreiben des Kriegs- 
miniſteriums zur Kenntnis, nach welchem beabſichtigt 
wird, das hieſige 4. Bataillon des 129. Infanterie⸗ 
Regiments durch Verſtärkung von Mannſchaften aus 
einem anderen 4. Bataillon zu einem Regiment zu 
formiren. Die Gebäude für den Regimentsſtab ſollen 
bis zum 1. April k. J. fertig geſtellt ſein und in der 
Nähe der bereits erbauten Kaſerne errichtet werden. 
Das ſo gebildete neue Regiment wird dann etwa 
900 Mann ſtark ſein und die Nummer 149 führen. 
Die Verſammlung beſchloß, dem Kriegsminiſterium 
das zu den Bauten erforderliche Gelände, ſoweit es 
Eigentum der Stadt iſt, unentgeltlich zur Verfügung 
zu ſtellen. 
——— ———— —ä—œͤ 

Lokales. 
Thorn, 1. Juli. 


[Perſonalien.] Gerichtsaſſeſſor 
Praſſe in Ratibor iſt nach Thorn verſetzt. — 
Der Gewerbeinſpektor Willner in Thorn iſt 
bis zum 18. Juli beurlaubt und wird in ſehr 
dringenden Dienſtangelegenheiten durch den 
Aſſiſtenten der Gewerbeinſpektion zu Marien- 
werder, Eichmann, vertreten. 

e ([Ferienſonderzüge] werden in 
dieſem Jahre von Berlin abgelaſſen: Nach 
München, Lindau, Kufſtein, Salzburg und 
Reichenhall, Frankfurt a. M., Straßburg und 
Baſel am 3, 4., 14. Juli und 15. Auguſt, 
nach Stuttgart und Friedrichshafen am 30. 
Juli. Die Rückfahrkarten haben 45tägige 


Gilligkeit und find um etwa 50 pCt. im Preiſe 


ermäßigt. Für die Fahrt nach Berlin können 
die auf den Stationen der Direktion Bromberg 
verkäuflichen Rückfahrkarten mit Gutſcheinen be⸗ 
nutzt werden. Näheres über die Ferienſonder⸗ 
züge iſt bei den nachgenannten Fahrkartenaus⸗ 
gabeſtellen zu e fahren: Bromberg, Dt. Eylau, 
Gneſen, Jablonowo, Inowrazlaw, Kreuz, Lande⸗ 
berg a. W., Schneidemühl, Thorn Hauptbahn⸗ 
hof und Thorn Stadt. 

— [Jagdkalender.] Im Monat 
Juli dürfen nach dem Jagdſchongeſetz nur ge⸗ 
ſchoſſen werden männliches Rot- und Dam⸗ 
wild, Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen 
und wilde Schwäne. 

— [Poſtaliſches.] Infolge der Be⸗ 
nutzung des Wezes über Rumänien (Conſtantſa) 
anſtelle desjenigen über Varna können Poſt⸗ 
padete nach Konſtantinopel hinfort bis zum 
Meiſtgewicht von fünf Kilogramm (bisher drei 
Kilogramm) und unter Angabe eines Wertes 
bis zu 400 M. verſandt werden. Die Be⸗ 
förderungsgebühr beträgt auf dem neuen Wege 
1.80 M. (bisher 2,20 M.) für jedes Packet; 
die Verſicheruags zebühr — im Falle der Wertan⸗ 
gabe — wird mit 28 Pf. für je 240 M. be⸗ 
rechnet. f ö 

— [Bei ter Feldartillerie] fol nach 
kaiſerlicher Ordre ein umgeänderter Artillerie- 
ſäbel und ein Säkelkoppel nach dem Muſter 
desjenigen für Dragoner zur Einführung ge⸗ 
langen. 

e [Die Obermeiſter der Bäder: 
Innungen des Unter verbandes 
Weſtpreußen] des deutſchen Z untral⸗ 
verbandes „Germania“ hie'ten am Montag in 
Graudenz im „Adler“ eine Verſammlung ab. 
In derſelben wurde an Stelle des verfiorfenen 
Kollegen Herrn Kolinski⸗Thorn Herr Roggatz⸗ 
Thorn gewählt. Beſchloſſen wurde, bei bes 
Ausgabe der Arbeitsbücher an die Geſellen ſehr 
ſorgſam zu verfahren, ferner den nächſten Ober⸗ 
meiſtertag in Culm abzuhalten. Hierauf 
ſprach Herr Karow⸗Danzig über die ſeit faſt 
zehn Jahren geplante Altere⸗, Wit ven⸗ und 
Penſionskaſſe. Aufgabe des Zentralver bandstages, 
welcher im Auguſt in Breslau tagen wird, 
wird es ſein, dieſe ſezensreiche Einrichtung 
ins Leben zu rufen. Ueber den Moximal⸗ 
arbe tstag ſprach der Vorſitzende Herr Schubert. 
An den Rücktritt des Miniſters v. Berlepſch 
knüpfe ſich die Hoffnung, daß die Verordnung 
des Bundesrats über den Morimalarbeitstag 
in den Bäckereien nach kurzer Zeit aufgehoben 
werden wird. Die Berliner Bäcker⸗Inrung 
habe zwar ſchon einen Kollegen dazu beſtimmt, 
der die Sache in Bezug auf die Rechtsgültigkeit 
vor Gericht zum Austrag bringen ſoll, für die 
Provinz wurde aber angeraten, die Verordnung 


nun ſie einmal da ſei, auch ſo viel wie möglich 
zu befolgen, ſollte aber einmal ein Kollege 
durch unverſchuldete Uetertretung der Ver⸗ 
ordnung in Strafe genommen werden, ſo ſoll 
es dem Provinzialvorſtand ſofort angezeigt 
und nach Prüfung der Sache auf Koſten der 
Verbandskaſſe dee Prozeß in allen Inſtanzen 
durchgeführt werden. 

— [Schwurgericht.] In der zweiten Sache 
ſtanden geſtern der Arbeiter Franz Orlowski aus Pod⸗ 
witz und der Dienſtjunge Hermann Striowski aus 
Schönſee unter der Anklage des Sittlichkeitsverbrechens. 
Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſollen die Angeklagten 
mit Gewalt unzüchtige Handlungen an der unverehe⸗ 
lichten Julianna Lipowski aus Schönſee vorgenommen 
haben. Die Oeffentlichkeit war während der Dauer 
der Verhandlung ausgeſchloſſen Das Urteil lautete 
gegen Orlowski auf ſechs Monate Gefängnis. Auf 
dieſe Strafe wurden jedoch drei Monate als durch die 
erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt angerechnet. 
Striowski wurde freigeſprochen. — Auch heute ſtanden 
wieder zwei Sachen zur Verhandlung an. Unter der 
Anklage des wiſſentlichen Meineides bezw. der An⸗ 
ſtiftung zum Meineide betraten in der erſten Sache 
das Dienſtmädchen Suſanne Dembinska aus Gwizdzin, 
der Maurermeiſter Joſeph Geyer und deſſen Ehefrau 
Eliſabeth, geb. Przyborski aus Abbau Kauernik, die 
Anklagebank. Die Anklage ruhte auf nachſtehendem 
Sachverhalt: Die Geyer'ſchen Eheleute beſitzen in 
Abbau Kauernik ein Grundſtück. In dem Wohnhauſe 
dieſes Grundſtücks hatte der Rentier Theodor Schäpe 
eine Wohnung inne, zu der ein nach der Hoſſeite zu 
belegenes kleines Gärtchen gehörte. Dieſen Garten 
hatte Schäpe mit Gemüſe beſtellt. Während des 
Sommers v. J. traten zu verſchiedenen Malen die 
Puten des Geyer nach dem Garten über und richteten 
dortſelbſt Schaden an. Schäpe erhob Schadenerſatz⸗ 
anſprüche und wurde zunächſt bei der Polizeiverwaltung 
in Kauernik und dann bei dem Kreisausſchuß in 
Neumark klagbar. Vor dem letzteren wurde die An⸗ 
geklagte Dembinska, die bei den Geyer'ſchen Eheleuten 
in Dienſten geſtanden hatte, auf Antrag des Schäpe 
als Zeugin vernommen. Sie bekundete eidlich, daß 
fie nur einmal die Puten im Gemüfegarten des Schäpe 
geſehen habe. Dieſe Ausſage ſoll unwahr ſein, denn 
die Dembinska ſoll zu verſchiedenen Malen die Puten 
aus dem Garten des Schäpe getrieben haben. Schäpe 
will die Dembinska auch ausdrücklich in jedem ein- 
zelnen Falle darauf aufmerkſam gemacht haben, daß 
ſie ſich den Tag des Antreffens der Puten in 
dem Garten merken möge, weil ſie darüber als Zeugin 
werde vernommen werden. Nach anfänglichem Leugnen 
hat die Dembinska ſchließlich auch zugegeben, daß ſie 
einen Meineid geleiſtet habe, und zwar will ſie dies 
auf Veranlaſſung der Geyer'ſchen Eheleute gethan haben, 
die ſie zur Ausſage der Unwahrheit zu überreden ge⸗ 
wußt hätten. Die Geyer'ſchen Eheleute hingegen be⸗ 
ſtritten, daß ſie die Dembinska zum Meineide ange⸗ 
ſtiftet hätten. Sie behaupteten vielmehr, daß die 
Dembinska die Wahrheit bekundet und erſt hinterher 
auf Veranlaſſung der unverehelichten Polakowski, die 
den Geyer'ſchen Eheleuten feindlich geſinnt ſei, ihre 
Ausſage geändert habe, um ihnen, den Geyer'ſchen 
Eheleuten, zu ſchaden. Auch die Dembinska ſelbſt 
trage ihnen Haß nach, weil ihr von ihnen bei der 
Entlaſſung aus dem Dienſte Lohnabzüge gemacht 
ſeien. Die Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen 
nur von der Schuld der Angeklagten Dembinska zu 
überzeugen. In Bezug auf dieſe bejahten ſie die 
Schuldfrage, während ſie dieſelbe bezüglich der Geyer⸗ 
ſchen Eheleute verneinten. Ihrem Spruche gemäß 
verurteilte der Gerichtshof die Dembinska in Anbe⸗ 
tracht ihres jugendlichen Alters von 17 Jahren zu 
1 Jahre Gefängnis, ſprach ihr auch die dauernde 
Unfähigkeit ab, als Zeugin oder Sachverſtändige eid⸗ 
lich vernommen zu werden. Die Geyerſchen Eheleute 
wurden freigeſprochen. 


—[Bejud.] Der berühmte General Kaul⸗ 
bars und Brigadekommandeur Koslenikoff aus 
Rypin find mit etwa 30 Generalſtabe offizieren, 
die an der Grenze Uebunzen abhalten, darunter 
den Söhnen der Generalgouverneure Gurkow 
und Schuwaloff, über Leibitſch mittelſt Fuhr⸗ 
werk hier ein zetroffen und in den Hotels 
„Drei Kronen“ und „Schwarzer Adle.“ abge⸗ 
ſtiegen. 

— [Viktoria⸗ Theater.] Bei der 
geſtrigen Aufführung des „Oberſteigen“ von 
Zeller, mit welchem ſich das Poſener Operetten⸗ 
Enſemble verabſchiedete, war der Saal faſt bis 
auf den letzten Patz beſetzt. Dee gute Be⸗ 
ſuch iſt außer auf den trefflichen Ruf der 
Künſtlerſchar wohl darauf zurückzuführen, 
daß dieſes vielgenannte Werk des Komponiſten 
des „Vo zelhändler“ für Thorn noch Novität 
war; vielleicht auch darauf, daß in gar manchen 
der Wunſch lebendig war, das kereits auf 
allen Drehorgeln abgeklapperte Lied „Sei nicht 
bös!“ einmal aus Künſtlermund zu vernehmen. 
Das neue Stück enthält eine ganze Reihe von 
Liedern, Entrees, Couplets, Duetts und Terzetts, 
erreicht jedoch in orcheſtraler Hinſicht nicht 
ganz den Melodie nreichtum des „Vogelhändler.“ 
Geſpielt wurde recht wacker, und die Vertreter 
der Hauptcollen wurden mit reichem Beifall ke⸗ 
lohnt. Doch haben wir auf einer ſüddeuiſchen 
Provirzialbühne, die größer und nicht fo 
primitiv ausgeſtattet iſt als die hieſige Bühne, 
eine beſſere Aufführung des „Oberſteiger“ ge⸗ 
ſehen. Wir kommen auf die Operette noch 
zurück. N 

— [Der Landwehrvereinl hat 
am nächſten Sonnabend im Schützenhauſe eine 
Hauptverſammlung, in der Bericht über bie 
Einweihungsfeier lichkeiten auf dem Kyffhäuser 


erſtattet wird. 


— [Der Ruderverein] hält morgen, 
Donnerstag, Atend im Boctshauſe ſeine 
Monatsrerſammlung ab. 

— [Havarie] Freitag ſtieß ein von 
Danzig nach Warſchau keſtimmter, mit 
Quebrachohol; beladener Kahn xrnterhalb 
Wrozlawek auf einen Stein und erlitt ſchwere 
Havarie. Der Boden wurde durchſchlagen, und 
der Kahn nahm ſofort Waſſer ein. Es gelang 
zwar, durch notdürftige Stopfung des Lecks den 


Kahn vor dem Sinken zu bewahren, doch mußte 
die Ladung ſofort gelöſcht werden. 

— [Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad R. C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,46 Meter. 
— — en EEE 


Kleine Chronik. 


Anläßlich des Beſuches, den der 
Prinz Ludwig von Bayern dem Kaiſer 
an Bord der „Hohenzollern“ abgeſtattet hat, 
wird aus der Rheinpfalz folgende Epiſode be⸗ 
richtet: „Mehrſach iſt aufgefallen, daß Prinz 
Ludwig von Bayern bei ſeiner improviſirten 
Beantwortung des vielbeſprochenen Toaſtes des 
Herrn Cameſaska in Moskau den von dieſem gar 
nicht angewendeten Ausdruck „Vaſall“ ge⸗ 
braucht hat. In der Pfalz glaubt man das 
mit einem Vorkommnis in Verbindung bringen 
zu dürfen, das ſich zu Anfang der achtziger 
Jahre in Saargemünd abgeſpielt hat. Dort 
brachte nämlich gelegentlich einer Regiments ⸗ 
felec des dort garniſonirenden 5. bayeriſchen 
Cheveaulegers⸗Regiments der damalige Kom⸗ 
mandeur deſſelben, der als einer der ſchneidigſten 
Reiteroffiziere der Armee bekannte Oberſt⸗ 
leutnant v. Egloffſtein, einen gemeinſamen Toaſt 
auf Kaiſer Wilhelm I. und Ludwig II. aus, 
in welchem er den Letzteren „den erſſen Vaſall“ 
des deutſchen Kaiſers nannte. Im Offizierkorps 
fiel dieſer Ausdruck ſelbſtverſtändlich auf, nichts 
deſtoweniger wäre vielleicht Gras über die 
Angelegenheit gewachſen, wenn nicht einer der 
Offiziere, ein Rittmeiſter — er hat ſich ſpäter 
erſchoſſen — dem damaligen Brigadegeneral 
Weinrich, als dem nächſten Vorgeſetzten des 
Regimentskommandeurs, Meldung über den 
Vorfall erſtattet hätte. Somit konnte die Sache 
nicht mehr als eine interne behandelt werden. 
Dem General Weinrich kam dieſe Meldung 
ſicherlich ſehr unwillkommen — jetzt konnten 
die Folgen aber nicht ausbleiben. Oberſt⸗ 
leutnant von Egloffſtein wurde veranlaßt, ſeinen 
Abſchied zu nehmen. Mit ihm trat ein hervor⸗ 
ragend tüchtiger Offizier aus der Armee, dem 
man allſeitig noch eine glänzende militäriſche 
Laufbahn prophezeit hatte. Aber noch bevor 
der Oberſtleutnant austrat, hatte der Rittmeiſter, 
der das Vorkommnis gemeldet hatte, ſeinen 
Adſchied erhalten. Bei König Ludwig IL, 
deſſen Selbſibewußtſein als Herrſcher durch den 
Toaſt ſchwer verletzt worden war, iſt Oberſt⸗ 
leutnant v. Egloffſtein niemals wieder zu 
Gnaden gekommen. Der Prinzregent zog ihn 
ſpäter dagegen wiederholt zur Tafel und verlieh 
ihm auch den Charakter als Oberſt. Reaktivirt 
aber, wie er vielleicht gehofft hatte, wurde 
Herr v. Egloffſtein nicht. Vor einigen Jahren 
iſt er in Kempten, wohin er gezogen war, ge⸗ 
ſtorben.“ 


...... ——— 


Holztransport auf der Weichſel 
am 30. Juni. 
Th. Franke durch Felſcher 3 Traften 1718 Kiefern⸗ 
Rundholz, 74 Rundtannen; C. Stoltz durch Dräger 
4 Traften 2575 Kiefern⸗Rundholz, 31 Rundtannen. 
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der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 
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Telegraphiſche Börfen » Depeſche 


bis zum Schluß der Redaktion nicht 
eingetroffen. 


Ueueſte Nachrichten. 

Karlsruhe, 30. Juni. Der „Karls⸗ 
ruher Ztg.“ zufolge iſt der bisherige Staats an⸗ 
walt Jolly, welcher während der Dauer eines 
Jahres aus dem Staatsdienſte ausgetreten war, 
um die Chefredaktion der „Münch. Allg. Ztg.“ 
zu übernehmen, zum Geheimen Regierungsrat 
ernannt worden. 

Metz, 30. Juni. Wie die „Lolhring. 
Zig.“ meldet, brennt ſeit 7 Uhr abends das 
Zeughaus 3 devant les ponts. Um 7/ Uhr 
fand eine teilweiſe Exploſion ſtatt, durch welche 
zahlreiche Perſonen ſckwer verletzt und einige 
getötet wurden. Da eine große Menge 
Exploſionsſtoffe im Zeughaus lagern, ſo ſchwebt 
die Umgebung in größter Gefahr. 

Reichenberg, 30. Juni Die Baum⸗ 
wollſpinnerei von Liebig u. Co. iſt total nieder⸗ 
gebrannt. Eine Arbeiterin iſt verbrannt, 25 
wurden verwundet und 7 Perſonen werden 
noch vermißt; man befürchtet, daß dieſelben in 
den Flammen umgekommen ſind. 

Königgrätz, 30. Juni. Während 
der letzten drei Tage fanden auf den Schlacht⸗ 
feldern Böhmens erhebende Gedenkfeiern für die 
im Krieg von 1866 Gefallenen ſtatt. Die 
Militär⸗ und Zivilbehörden, zahlreiche Vereine 
und ein großer Teil der Bevölkerung nahmen 
an den Feiern teil. 

Budapeſt, 30. Juni. Das Magnaten⸗ 
haus nahm den Zuckerſteuergeſetzentwurf an. 

Paris, 30. Juni. „Evenement“ meldet 
aus Rom, Miniſterpräſident Rudini habe dem 
Abgeordneten Luzatti mit der Miſſion beauftragt, 
in Paris mit den Miniſtern Meline und 
Hanetaux über eine handelspolitiſche Annäherung 
Italiens an Frankreich Verhandlungen anzu⸗ 
knüpfen. 

London, 30. Juni. „Standard“ meldet, 
der franzöſiſche und der deutſche Botſchafter in 
Petersburg würden zurücktreten, erſterer wegen 
Verletzung der Etiquette, da er der Zarin beim 
Empfang in Moskau nicht die Hand geküßt habe. 

New-Nork, 30. Juni. Mac Kinley er⸗ 
klärte in einer geſtern gehaltenen Rede, die 
Kandidatur zur Präſidentſchaft anzunehmen. 
Es ſei notwendig, daß der einheimiſche Handel 
neue Kraft und daß alle amerikaniſchen Arbeiter 
Beſchäftigung erhalten. Der Kredit der Ver⸗ 
einigten Staaten müſſe fleckenlos bleiben und 
das tefte Geld auf allen Märkten der ganzen 
Welt ſein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 1. Juli. Der Reichstag 
nahm debattelos die Vertagung der 
Verhandlungen bis zum 10, Nov. an, 
lehnte den Antrag Stumm, betreffend 
Feſtſetzung der Heiratsmündigkeit auf 
das 25. Lebensjahr ab und genehmigte 
den Antrag Munckel, daß unheilbare 
Geiſteskrankheit einen Eheſcheidungs⸗ 
grund bilde. 


Wilhelmshaven. Mittags fand 
der Stapellauf des „Erſatz Preußen“ 
ſtatt. Der Kaiſer taufte das Schiff 
„Kaiſer Friedrich III.“ 


| Berantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn. 


und ſonſtige Unrein⸗ 
Puſteln, Finnen heiten der Haut, welche 
den äußeren Menſchen ſo ſehr beeinträchtigen, beruhen 
faſt ſtets auf Störungen in der Hautthätigkeit. So⸗ 
bald dieſe eine geſunde iſt, verſchwinden auch die 
krankhaften Erſcheinungen. Nach dem Urteil vieler 
Tauſende deutſcher Profeſſoren und Aerzte wird dies 
durch regelmäßigen Gebrauch der in allen guten 
Parfümerien und Drognen⸗Geſchäften, jowie in den 
Apotheken zu 50 Pfg. erhältlichen Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife faſt ſtets raſch und ſicher erreicht. Man über⸗ 
zeuge ſich, daß jedes Stück die Patent⸗Nummer 63 592 
trägt, und hüte ſich vor Nachahmungen. 


8 * 
Henneberg-Seide 
— nur ächt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. 18.65 
p. Meter. — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Da⸗ 
maſte 2c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. W 
Seiden-Fabrikend. Henneberg, (x. u. x. ho Zürich 


b Stoffe direkt aus der Fabrik von 
von Elten & Keussen, Crefeid, dees 


Schwarze farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Blüfche und 
Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


reren Die Al ar Aa m 4 nen ade 


„ tunnmachung. 


In der Zeit vom 29. Juni bis ca. 
11. Juli d. 38. wird das ee Reſervoir 
des Hochbehälters auf dem ſtädtiſchen 
Waſſerwerk gereinigt und geſtrichen werden. 

Während dieſer Zeit wird Hochdruck⸗ 
Waſſer nur zu folgenden Tagesſtunden 
m... werben: 

bis 8 Uhr morgens, 
12 bis 1 „ mittags, 
6 bis 7 „ abends. 

Während der übrigen Zeit wird die 
Stadt mit Niederdruck⸗Waſſer, welches 
aus den Brunnen direkt in das Stadtrohr⸗ 
netz läuft, vnrſorgt werden. 

Dasſelbe ſteigt jedoch in den in mittlerer 
Höhe liegenden Stadttheiten nach den im 


— 
— 


Vorgerückter Saiſon halber verkaufe 


e 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


A. Smolinski, deglerstr. 30, Herren = Mode - Bazar. 


Am Ort grösstes Bücher - Lager 
aus allen Gebieten der Literatur, 
Atlanten, Globen u. Landkarten. 
Bilderbücher und 
Jugendschriften, 


Gebet- und Gesangbücher 


Kırz- 7 Arm 


— Laden 
uch mit Wohnung vom 1. Oktober ver⸗ 
mietet Siegfried Danziger, Culmerſtraße 2. 


Ein 


miethen. . 
Neuſtädter Markt 11. Die herrſch. on 
De beit. a. 10 Z., Balk u. a. Zub. v 

Okt. z. v. Preis 1400 M. Dieſ. k. a. geth. 8 
m. 9. 4 3., Balk. u. Zub. Moritz. Kaliski. 


von 2 und 3 Zimmern und Zubehör vom 
1./10. 96. zu vermiethen. J. Murzynski. 


Vettranen⸗ BE * Vertin. 


Freitag, den 3. d. Mts., 8 Uhr 
Museum. 


Lundwehr⸗ e Vertin. 


Sonnabend, den 4. d. Mts., 
abends 8 Uhr, 


Hauptverſammlung 


im Schützenhause: 


a 1894 gemachten E ungen bis in 5 h 
an & ga del Hauer I für alle, O nfensionen 8 Is auch 6 Zimmer, Badeſtube, gr. Entree, Vortrag über die Einweſhungsfeierlichkeiten 
Bei Feuersgefahr können die in Bereit⸗ polnisch. vr N — . üche und Zubehör nebſt Pferdeſtall und! auf dem Kyffhäuſer. 
aft gehaltenen Pumpen ſofort Hochdruck 9 Schnellste — 1 BBurſchengelaß, Vorgarten mit Laube und Der erſte Vorſitzende 
10 ft geh Pumpen ſofort Hoch N 
geben. e S Lieferung aller -eine Wohnung, 4 auch 5 Zimmer, Bade⸗ Schultz, Landgerichts rath. 
Thorn, den 26. Juni 1896. wer Journale * e 5 —5 8 Sr 5 A 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. f des In- und Auslandes. & raße 64. e Ulanenſtraße vom 1. . Kan mann er ⸗Perein 
CCT ®& 9 Alleinige Niederlage der — zu vermiethen. 7 5 
Wen 0 to bücher 3 David Mareus Lewin. 2 2 
ele ng Versteigerung, N von Pc ae ARE & Gi Bei ſchönem Wetter: 
8 a 8 10 lihr * A Anfertigung v. Drucksachen l. Buchdruck u. Lithographie. ne Wohnung, Sonnabend, den 4. Juli er.. 
8 1 Bücher-Novitäten- u. Musikalien-Leihanstalt. 1. Etage von 9 Zimmern, Zubehör, Pferde⸗ abends 7 Uhr, 
ſollen durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hieſigen Kgl. Landgerichts tal zu 3 Pferden und Wagenremiſe vom * 
1 gen Ng 8 = 1. Oktober zu vermiethen Brombergerſtr. 62, G ON e. ERT 
- 1 ſchwarze Saloneinrichtung Kalk, Cement, Gips, Rohrgewebe, E. Wegner. 


beſtehend aus: 1 Sopha u. 
4 Seſſel m. roth eingewebtem 


Thonröhren, 


Die 2. Etage, 


Altſt. M. 17, v. 1. Okt. z. v. Geſchw. Bayer. 


im Vitoria-Garten. 
Der Vorſtand. 


Plüſchbezug, 1 gr. Trumeaux, lle Sor D h Th ... nen 
1 Salonſchrank, 1 Denen: alle Sorten ac pappen, eer, W = a 
ſchreibtiſch, 2 Salonftühle, 11 Asphalt, Chamottewaaren, 15 neh l . Ziegelei-Park. | 


Säule, zu 3 Fenſtern dunkle 
Uebergardinen mit unter 
Stangen und Holzringen, 1 
Sopha und 2 Seſſel mit ges 
preßtem Plüſch, einige Wecker⸗ 
und Taſchenuhren 


Thonfliesen, glatt und gerippt, 
ſowie ſämmtliche Baumaterialien 


empfiehlt bei billigſten Preiſen das Baumaterialgeſchäft 


Bock, Thorn, am Kriegerdenkmal. 


ſind zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 16 


Wohnungen, 8 1 
mars. J. We F g 


aus 7 Z. u. Zub., die 
2. Etage von 6 Z. u. Zub. v. 1. Okt. cr. 
zu vermiethen Siegfried Danziger. 


Donnerſtag, den 2. Juli, 
e 5 Uhr, 


Großes 


Mil Concert 


öffentlich gegen gleich baare Bezahlung m 
meiſtbietend verſteigert werden. mit 0 garantirte Gewinne. Sch ad) it abe 75 
Thorn, den 1. Juli 1896, Dritte grosse Schuhmacherſtr Abonnementsconcert. 
Gaertner, Gerichts vollzieher 5 er li iner 5 f er d e- L 0 t 1 er ! e parterre, zum 1. Oktober 3 Zimmer FRA N Eintrittsgeld 25 Pf 1 
777CCCFFFFFFTFTTTT TEE Zubehör zu vermiethen. w ristöge 8 t _ 
Oellentliche ZWangsversteigerung. ee 1898. Sie. Gtage bestechend ans 3 Fim. . _Windolf, Stabstrompeter. 
Am F 8 „ er., 1% Mark 30.000, 25000, 15.000, 12.000, 10.000, 8000, 7000 ete. Werth, ren ea Schützenhaustheater, 
werde ich vor der Pfandkammer am hieſigen 5530 Gewinne Yon zus 1 Mark 260 000. W. Knaack, Strobanditraße 11. So, n nabend, den 4. Juli. 4 
Landgerichtsgebäude Loose & IM. — 11 Loose für 10 — Porto und Liste 20 Pfg., 2 Etage - 
einen gut erhaltenen Spazier⸗ empfiehlt und versendet auch gegen Meta oder unter Nachnahme = 7 5 10 ul 95 018 0 M 
wagen Berlin W. beſtehend aus zwei Zimmern nebſt Zubehör 5 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung Carl Heintze, Unter den Linden 3. iſt vom 1. Oktober 8 des neu engagirten Theater⸗ 
öffentlich verſteigern. Um baldige Bestellung bitte ich, da die Loose zweiter Lotterie ausverkauft waren. - Perſonals. 
enn FFF e | nes Männe die Lansice, | 
IC —————————— I e rektion. 
Der Ausverkauf Unbeschränkt grossen u. angenehmen Erwerb | Wirren, 8 e - — . 
auch als Nebenverdienst bei E. Dopelaff Heiligegeiftftr. 17.| Dem hochgeſchätzten Publikum mache ich 
des zur Carl Sakriss'ſchen Konkurs-] können ſich zuverläſſige, gewandte Perſönlichteiten jeden Standes durch Anwerbung von ohn ung, 5 Jim., Küche, u. Jud v. 1. Okt.] hiermit die denz ergebene Anzeige, daß ich | 
maſſe gehörigen Lagers in en zu einem 5 DPF 5 3 . e 3. v. Schillerſtr. 12. Krajewski. am 1. Juli cr. das 
verſcha Offert t . . 527 u osse erlin . 
Colonialwaaren, Weinen |vriSefer. Dfieten unter nn Drei Wohnungen fen‘ — 
und Cigarren o ie 2 1 u. 3 Be _ 3 
= olaszewski, Jakobsſtr. Nr. 9 K b 
beginnt zu ganz eee Rt = ‚Deut El nl 1 
am Freitag, den Juli. Eine Wohnun 
Cn Grundſt. Mocker nebſt 70 M. Acker von 5 Zimmern, Kabinet und ung in] in „ Grabenſtraße Nr. 10 
u. Wieſe, für Gärtnerfgeeignet, neue Ge⸗ der 1. Et. von ſofort oder 1. Okt. z. verm. (Bromberger Esplanade) übernommen habe. 
bäude an Chauſſee iſt umſtändehalber billig Brauerei J. Golaszewski, Jalfobsſtr. Nr. 9. Es wird mein Beſtreben ſein, vor allem 
zu verkaufen oder zu verpachten. durch ſtreng reelle, aufmerkſame Bedienung, 
Schittenhelm, Thorn, Culm. Vorſt.88. Ed Gebh dt Eine Wohnung ſowie Verabfolgung ſtets guter Getränke 
. ar 
__ Retourmarfe erbeten. 5 2 bon 4 Zimmern, Küche und Zubehör vom] und vorzüglicher Küche zu allen Tages⸗ 
ANAN Beiefmarken,ca. 180 Sorten BERLIN, N, Prinzen-Allee 79/80. 1./10. 96. zu vermiethen J. Murzynski. und . mir das Wohlwollen der 
1000 ſeeiſchr 2,0 M. 120 bef. Versand nach allen Teilen des Reiches. NR e ee das Dielfae) ausgezeißnete vorzüglide 
europäiſche 2,50 M. bei Ja. in / u. ½ To. oder / u. ½ Hektl., b. in Flaſchen von ca. /1 Ltr. Inhalt. iſt vom 1. Oktober ee zu ber. Se ei gelangt außer anderen 
5. Zechmeyer, Hürberg,_ Sabpreislite gratis. Beförderung auch auf dem Waſſerwege über Stettin. miethen. J. Keil. e OL. Erſuchen, Aan Ui & 
für Studi d N nehmen durch regen Beſuch unterftügen zu 
ianinos unterricht bes, ge- F 1 F a Resag ohnun wollen, zeichne 
eignet. Kreuzes. Eisenbau. Höchste x 4 Zub H ie a ee Mit Hochachtung a 
Ubehör ie artenwohnun mi * 
Deren: ee 8: er 5 U | sc h 85 r & rn- 16 h Orlen, mafegarten vom! Oktober Thorner⸗ Otto Brock. 
20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdenerstr. 38. Se N ſtraße Nr. 25 zu bermiethen. > 
Friedrich Bornemann & Sohn, ; Ishlaste Aker bi te 1. Etage Brückenſtr. 28 vis a vis Neue Sendung 
8 aus garantirt reinen ist das ausgiebigste aller bis- Hotel ſchwarzer Adler ift von ſofort Maties * erin e 
ementtunststein- Cichorien- Wurzeln beste und a osram. 1188 een 1 l. 2 U 9 
. x & BITOBARD, a empfiehlt Heinrich Netz. 
i — Künſtliche Zähne. ma it Men eröffnet Neu! 2 see pre vis 5 der u a EEE 
2 er 
Grabhügel“ 8 Billiger ee Gute BE 
; 5 . Schneider, f vermiethen. Preis incl. Woſſerzius 380 M. 7 
in verſchiedener Form, Größe und Farbe Len, Breiteſtraße 53. U waaren⸗ kr all. Vom 1. Oktober er. Wohn un 
hat ſtets auf Lager . Carſoſfſa N! Jakobsſtraße 17, 2 Treppen, zu vermiethen. 2 N klge k Ell 
R. Thober, Bannnternehmer, 85 ! orfi etfs !! nabe dem n ra Markt ug Gustav Fehlaner. 
__ Marienftrafe 1. re 0 RE. 1 TREE 110 t &Walt 
Fi R tt T 1 ht ! in den neneften Façons, Heulen Schleife 2.75 „1 710 . Gulmerfizaße 4, i Dhrehe, outermans alter. 

1 b mg von m NN zu den 3 Weelſen 2 La: Schleife 3,25 „ 2 L Michtive Rock- und Westenschneider — 
berfenb, 3 nach e 7 ng Salat 1. 330 a pe „ 28m f üchtige Rock- und Westenschn 
approbirter Methode zur ſofortigen nürſchuhe, Lederfutter . 3,50 „ 8 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 8. LANDSBERGER, E Lackblatt . . 4.50 „ l. Oktober im ganzen oder auch getheilt zu . dane ve en ee 17. 
Vorwiſſen zu vollziehen, 1 keine Heilligegeiſtſtraße 12. Schnürſchuhe, Kalbleder . . 5,50 „ vermiethen. 1 7 ift eine kleine freund⸗ N 2 > 
Berufsſtörung, unter Garantie. Schmiedeeiferne Satinfhuhe, gelb genäht 7,50 „ liche Wohnung, 3. Etage, ſofort zu ver⸗ Ein ſauberes Aufwartemädchen 

ei > 50 ni in Ende beige PR 5 > 6 t Jane ue 8 8 815 5 miethen. * 14. geſucht Kloſterſtraße Nr. 11, 3 Treppen. 
en. an adreſſire Privat-Anstalt Villa amenzugſtiefel, Lackſpitze . . 4, = ie von Herrn Amtsrichter e 
Christina b. Säckingen Baben. = Bi 5 1 I er Daene, Sack 250 rate 80 u. . 6 l en Ile Halle 1 Rokareferinen 
i efert billig e Bau: u. Neparatur: Damenzugſtiefel, Kalbleder 6, " aßte eſt. a n. Zu nnen ſich ſofort melden bei 
an er ae fie, Schloſſerei von Damenzugſtiefel, Satin gelb genäht 8,50 „ verſetzh. b. ſof. o. I. Okt. m. a. o. Pferdeſt. ) HI. Stets ska, Baderſtraße Nr. 20, 
Br ichs 2 A. ul Mauerſtr. 70. Fee 2 : an „ v. Zu erf. bei J. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 30. JJ. gE euer 2 
errenzugſchuhe, Lederfutter 8 „ ed rad 1 
e Präp. Palchonly - Pulver. amburger e Sat neenihen| .4.MeNTere BOnNEn, 
— 1 ober in Säckchen vertheilt ſchützt Emi l Glalz 775 Herrengamaſchen, glatt TON Näheres bei F. Klinger, Stewken. we ſchneidern können, werden auf hohen 
interkleider, Pelzſachen, Teppiche U Herrengamaſchen, Kalbleder . 8,50 „ Nil. Wohn- f. b., J. erf Tuc macherſtr. 10, II. ohn . W. Gniatezynski, 
Pianos ſicher und töbtet alles Ungeziefer. 15 ezialität: — 3 — Thorn, Brüdenftraße Nr. 26. 
Paſchouly ſtammt aus Indien und werden — Jede Dame — | e nina A: Sallrhe 8,8 8 Toofe zur rothen Kreug - Lotterſfe 
dort alle Teppiche, Shawls a Kleider versuche Bergmann’s geab, 3 Berliner Pferde » 
gamit ne a 40 Pfg. b Ein möbl. Zimmer 3 . — 
Anders & Co. in Thorn, Lilienmilch-Seife, S mns| » 7 En > 
1 von M. 1 el Fan, dieneibe-ist-vermöge ihres Borgz- Gehaltes E . 11. IH. D. 10 ” 
Nahmaldinen! Gerechteſtraße 6, II. Etage. zur Herstellung Br Erhaltung eines zarten, möbl. Zimmer nebſt Kabinet auch mit Wicberperfäufern Rabatt, bei Wechſelgeſchäft. 
rege . an kan Empfehle mich zur Anfertigung TEENS, ee N Ten 5 55 —— 0 3. _— — — I. I Tonne Heringe 
. run manner. unerlässlic orräthig a Stüc in g. m. Zimmer v. ſof. z. v., auch m. 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Kingſchiffchen, 8 bei J. M. Wendisch Nachr. Ca auter Beköfligung Baderſtr. 2, 1 Trp. in d. 3 „Her an ge bei 
Wheler & Wilson, Waſchmaſch nen, Herrengarderobe Hängematten, Ni hn Zimmer, duch als Sommer: | Andreas Schlagowski, Moder, Sacoböftt. 4. 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, aus eigenen und fremden Stoffen, zu] Netze, Binbfaden, Seinen wohnung 3. verm. Fiſcherſtraze Nr. 7. :| Der heutigen Nummer liegt entigen Nummer liegt 
zu den billigſten Preiſen. wirklich außerordentlich billigen Preiſen. Berhard Leisers Seilerei. Zwei freundl. möbl. Zim. n. b. m. Penſt 8 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. St. 8 h k, Seh I Ih it N U Große Hof- und Feller billig zu vermiethen Seglerſtraße 17. II Tr. eine Extrabeilage, betreffend 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 0 cza canEl eIns 17 ausver all räumlichkeiten, leichte Be⸗ Gao bill. Mittagstiſch, alle Tg. 3. h. Todesfall des Herrn 3 “ 


Thorn, Brükenfr. 17, neb. Hotel „Schwarz. Adler“, dingungen. Zu erfragen Waderftr. 2, 1 Tr. (40 Pf.) Bäckerſtr. 11, prt. A. Schönknecht. Soppart bei. 
Truckgder Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 


